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Völkerwanderung ach (90-1 20), geht In eınem e1l- ökumeniıscher Gespräche mıt en und Moslems
I4 Kapıtel auf dıe »Herausforderung der Chrı1- auf, da ach chrıistlıcher Überzeugung sıch ott »IN
stenheıt Urc den Anspruch des slam«z34) Jesus Chrıstus endgültig als der dreıifaltıge ;ott ROr
eın und biletet In » DIe abendländısche Christenheit offenbart hat undBuchbesprechungen  8  Völkerwanderung nach (90-120), geht in einem ei-  ökumenischer Gespräche mit Juden und Moslems  genen Kapitel auf die »Herausforderung der Chri-  auf, da nach christlicher Überzeugung sich Gott »in  stenheit durch den Anspruch des Islam« (121-134)  Jesus Christus endgültig als der dreifaltige Gott ge-  ein und bietet in »Die abendländische Christenheit  offenbart hat und ... diese Offenbarung von Juden  und die europäischen Nationen« nicht nur einen  und Mohammedanern eindeutig abgelehnt wird.«  Überblick über die politischen und kirchlichen Ent-  (216) Die entscheidende Krise der Gegenwart aber  wicklungen des Mittelalters, sondern auch über die  ist die materialistische Interpretation von Mensch  geistesgeschichtlichen Fortschritte dieser Epoche.  und Welt. Die theologische Selbstbescheidung, die  Leider sieht — wie viele andere — auch Staudinger in  Bibel weder als ein geschichtliches noch ein natur-  Scholastik und Mystik sich ausschließende Alter-  wissenschaftliches Buch zu bezeichnen, hat nicht  nativen (151), anstatt sie vielmehr als Korrelate zu  zu einer friedlichen Koexistenz von Naturwissen-  begreifen. Die weiteren Ausführungen widmen sich  schaft und Glauben, sondern zu einem »faulen Frie-  der Entdeckung und Kolonialisierung der Welt und  den« (Horkheimer) geführt. (219) »Ein echter Frie-  der Konfessionalisierung der Kirche. (153-191)  de zwischen Theologie und Naturwissenschaft ist  Das sich abzeichnende aufgeklärte Denken seit  allerdings nur erreichbar, wenn sich einerseits die  dem 17. Jahrhundert behandelt Staudinger im drit-  Theologie vor Augen hält, daß ... die Bibel, nicht  ten Teil seines Werkes (v.a. das Kapitel »Die Säku-  nur reines Gotteswort ist, sondern auch Menschen-  larisierung des Denkens und die moderne Zivilisa-  wort und zeitgebundene Vorstellungen und Aussa-  tion«, 192-205). Treffend bemerkt er, daß die Auf-  gen enthält. Andererseits müssen die Naturwissen-  klärung neben ihren humanitären Forderungen als  schaften sich noch mehr als bisher bewußt werden,  zweite Komponente den alleinigen Geltungsan-  daß das >Buch der Natur«< keinen einfach formulier-  spruch naturwissenschaftlichen Denkens beinhal-  ten und eindeutig interpretierbaren Text enthält und  tet. Dieses Element verselbständigte sich und wur-  daß wir von diesem Buch jeweils nur die Seite le-  de im Lauf der Zeit zu einer Ideologie, die bis heu-  sen können, die zur Zeit aufgeschlagen ist.« (220)  Denn Gott offenbart sich nicht nur in der Natur,  te Theologie und Naturwissenschaften trennt, da  sie sich als einzigen Schlüssel zum Verständnis der  sondern auch in der Geschichte; und so kann wie-  Wirklichkeit betrachtet. (199) Bei einer rein mate-  derum die Geschichte zur Interpretation der Natur  hilfreich sein. (226)  rialistischen Welterklärung wird aber der Mensch  zum »Zigeuner am Rande des Universums« (J. Mo-  Trotz der Problematik, Kirchengeschichte als  nod). Für seine Argumentation zieht Staudinger  Heilsgeschichte darzustellen, bleibt der hier vorge-  v.a. Adorno und Horkheimer heran. Letzterer kon-  legte Versuch beachtenswert. Der Untertitel »Welt-  statiert schließlich für das 20. Jahrhundert eine  geschichtliche Überlegungen« gibt allerdings eine  »rastlose Selbstzerstörung der Aufklärung« (203),  treffendere Charakterisierung des Buches. In einem  die nur durch eine Öffnung gegenüber metaphysi-  Kurzdurchgang wird nicht nur die Geschichte des  schen Fragestellungen abgewendet werden kann.  Volkes Israel und der Kirche im Kontext der Welt-  Besonders prägnant zeichnet Staudinger in sei-  geschichte aufgezeigt, sondern auch versucht, die  Kontinuität des Heilshandeln Gottes in der Ge-  nen abschließenden Überlegungen die »Krise der  Christenheit in der Gegenwart«. (206-229) Die Er-  schichte nachzuweisen, wenngleich dies dem Au-  klärung der Menschenrechte fußt wesentlich auf  tor nicht immer restlos überzeugend gelingt. Durch  christlichen Grundwerten und wäre ohne ihren gei-  die allgemeinverständliche Ausdrucksweise des  stesgeschichtlichen Hintergrund nicht denkbar.  Verfassers werden aber wissenschaftstheoretische  Das Bekenntnis zu Jesus als dem Christus hat trotz  und philosophische Probleme schnell verständlich,  vieler »weltgeschichtlicher« Widerstände die Men-  Zeitanalysen einprägsam und präzise dargestellt  schen zusammenwachsen lassen. Der Verfasser  und so auch für die pastorale Praxis nutzbar.  zeigt in diesem Zusammenhang auch die Grenzen  Ulrich Lehner, München  Staatskirchenrecht  Grichting, Martin: Kirche oder Kirchenwesen?  Die vorliegende Arbeit, die im Wintersemester  Zur Problematik des Verhältnisses von Kirche und  1996/97 von der kanonistischen Fakultät des Ponti-  Staat in der Schweiz, dargestellt am Beispiel des  ficio Ateneo della Santa Croce in Rom als Disserta-  tion angenommen und für die Drucklegung in deut-  Kantons Zürich (= Freiburger Veröffentlichungen  aus dem Gebiete von Kirche und Staat, Bd. 47),  scher Sprache um das fünfte Kapitel ergänzt wurde,  Freiburg Schweiz 1997, 347 S., ISBN 3-7278-1107-  befaßt sich, wie der Vf. im Vorwort bemerkt, »in  2,DM 76,00  erster Linie damit, wie es der römisch-katholischendiese Offenbarung VO  = en
und dıe europäıischen Natıonen« nıcht [1UT eınen und ohammedanern eindeut1g abgelehnt wırd.«
Überblick ber dıe polıtıschen und kırchlichen Ent- DIe entscheıdende Krıse der Gegenwart ber
wicklungen des Miıttelalters, sondern uch ber dıe ıst dıe materılalıstische Interpretation VO  _ ensch
geistesgeschichtlichen Ortschritte dieser Epoche. und Welt Dıie theologısche Selbstbescheidung, dıe
Leıder sıeht WI1IEe viele andere uch Staudınger In weder als eın geschichtliches och e1in Natur-
Scholastık und ystık sıch ausschlıeßende er- wıissenschaftlıches Buch bezeiıchnen, hat N1IC
natıven S 1D} Nstatt s1e vielmehr als Korrelate eıner frıedlichen KoexI1istenz VOIN Naturwı1ıssen-
begreıfen. Die weıteren Ausführungen wıdmen sıch schaft und Glauben, sondern einem »Taulen Friıe-
der Entdeckung und Kolonualısıerung der Welt und den« (Horkheimer) geführt. »Eın echter Friıe-
der Konfessionalısıerung der Kırche (153—19 de zwıschen Theologıe und aturwıssenschaft ist

Das sıch abzeichnende aufgeklärte Denken seıt allerdings L1UT erreichbar, WEeNnNn sıch eiınerseıts dıe
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ten eı1ıl se1nNes erkes (v.a. das Kapıtel »Die Säku- L1UT reines Gotteswort Ist, sondern uch Menschen-
larısıerung des Denkens und dıe moderne Zivılısa- WO:  S und zeıtgebundene Vorstellungen und Aussa-
t10N«, 192-205). TeITeEN! bemerkt CI, daß dıe Auı SCH nthält. Andererseıts mussen dıe Naturwı1ssen-
klärung neben iıhren humanıtären orderungen als Schaiten sıich och mehr als bısher bewußt werden,
zweıte Komponente den alleinıgen Geltungsan- das >Buch der Natur< keınen eiınfach formulıier-
spruc. naturwıssenschaftlichen Denkens beinhal- ten und eindeut1ıg interpretierbaren ext nthält und
tel. Dieses Element verselbständıgte sıch und WUl- daß WIT VO  —_ dıesem Buch Jeweıls [1UT dıe eıte le-
de 1m auf der eıt eıner Ideologıe, dıe bIsS heu- SCI] können, dıe ZUTI eıt aufgeschlagen 1St.«

Denn :;ott offenbart sıch nıcht L1UT In der atur,te Theologıe und Naturwıssenschaften irenntT, da
S1Ie sıch als einzıgen Schlüssel ZU Verständnıiıs der sondern uch In der Geschichte:; und ann WIe-
Wiırklichkeit betrachtet. Be1 eiıner rein mate- erum dıe Geschichte ZUT Interpretation der atur

hılfreich seIn.ralıstischen Welterklärung wiırd ber der ensch
ZU »Z1igeuner ande des UnLiınversums« (J Mo- TOLZ der Problematık, Kırchengeschichte als
nod) Für seıne Argumentatıon Z1e Staudınger Heilsgeschichte darzustellen, bleıbt der 1erC

OrnNno und Horkheimer heran. Letzterer kon- egte Versuch beachtenswer'! Der Untertitel » Welt-
tatıert schlıeßlich für das Jahrhundert ıne geschıichtliıche Überlegungen« g1bt allerdings ıne
»rastliose Selbstzerstörung der Aufklärung« treifendere Charakterisierung des Buches In einem
dıe 11UTr UrCc ıne Öffnung gegenüber metaphysı- urzdurchgang wırd N1IC 1L1UT die Geschichte des
schen Fragestellungen abgewendet werden kann. Volkes Israel und der Kırche 1ImM Kontext der Welt-

Besonders pragnan! zeichnet Staudınger ın se1- geschichte aufgezeı1gt, sondern uch versucht, dıe
Kontinuıntä: des eiılshandeln Gottes In der Ge-NCN abschlıeßenden Überlegungen dıe »Krıse der

Christenheit in der egenwart«. Diıe Kr- ScChHıichtTte nachzuweısen, wenngleıch 1e6S$ dem Au-
klärung der Menschenrechte fußt wesentlıch auf {OTr nıcht immer estlos überzeugend gelıngt. Uurc
chrıstlıchen Grundwerten und ware ohne iıhren ge1- dıe allgemeınverständlıche Ausdrucksweise des
stesgeschıiıchtlıchen Hıntergrund N1IC denkbar. Verfassers werden ber wıiıssenschaftstheoretische
Das Bekenntnis Jesus als dem T1STUS hat und phılosophısche TODIeEemME schnell verständlıich,
vieler »weltgeschichtlicher« Wıderstände dıe Men- Zeıtanalysen einprägsam und präzıse dargestellt
schen zusammenwachsen lassen. Der Verftfasser und uch für dıie pastorale Praxıs nutzbar.
ze1g iın dıesem /usammenhang uch dıe TeENzZeEN Ulrich Lehner, München

Staatskirchenrecht

Grichting, Martın Kırche oder Kirchenwesen? Dıe vorlıiegende Arbeıt, dıe 1M W ıntersemester
Zur Problematik des Verhältnisses VON Kirche und 996/97 VO  - der kanoniıstischen Fakultät des Ponti-
Staat In der Schweıiz, dargestellt Beispiel des f1C10 Ateneo Santa Croce In Rom als Di1isserta-

t10n ANSCHOININ! und für dıe Drucklegung In deut-Kantons Zurıich Freiburger Veröffentlichungen
UÜUS dem (Gebiete VoN Kirche UN: ‘aat, 47), scher Sprache das fünfte Kapıtel ergäanzt wurde,
Freiburg Schweiz [997/, 347 SBN 3-/2SSl NO befaßt sıch, WIEeE der NT 1mM Vorwort bemerkt, »ın
Z /6,00 erster Linıe amlıt, WIe der römısch-katholischen
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Kırche, dıe ‚Wal 1ne Kırche, ber keıne Staatskır- Mıiıt der Revısıon der Kırchengesetze VO Jun1
che ist, dıe ‚Wäal ZUT Freiheit befreıt (vgl Gal , 1980 und der weıteren Entwicklung (8 Abschnıiıtt)
ber nıcht freisinnı1g ist, und dıe ‚Wal das olk (J0t- W al dıe Integration der katholıschen Türcher KIr-

che In das demokratıische /ürcher Staatswesen ab-(es (vgl 9), ber keıne Demokratıe Ist, 1m
Staatskırchentum der freisınnıgen emokratıe C1- geschlossen (D 10)
SaNnscCh ist und ergeht« (S 1) Da dıe konkrete Aus- Im zweıten Kapıtel wendet siıch VT verschlede-
gestaltung des Verhältnisses VOoNn aal und Kırche LICI Auffassungen VO echten Verhältnıs ZWI1-
In der Schwe1lz tradıtıonell a der Kantone Ist, schen Kırche und aal (S 11—-170) Dabe1
beschränkt sıch dıe anzuzeıgende Arbeıt auf den werden zunächst 1Im Blıck auftf den Kanton Zürich
Kanton Zürich. Gründe für diese Wahl sSınd In den > Wesen und Auftrag der ReligionsgemeinschaftenVersuchen des Kantons sehen, das /ürcher gemä staatlıchem Verständn1s«, terner » [ J)Das Kır-
Staatskırchenrecht reformıeren, ber uch In den che-Staat- Verhältnıs 1mM Verständnıs der CVaNSC-
Auseınandersetzungen zwıschen den Instıtutionen, lısch-reformıerten Landeskıiırche des Kantons
in denen der aal dıe /ürcher Katholıken Organı- Türich« und schlıeßlich » Das Verhältnıs VOIN Kır-
s1ert hat, und dem Bıischof dieser Katholıken, nam- che und aal in der Sıcht der römiısch-katholischen
ıch dem Bischof VOIN hur. pannungen und Körperschaft des Kantons Zürich« beleuchtet. Die
Schwierigkeıten hängen letztlich mıt der staatskır- Ex1istenz VOIl »römısch-katholıschen Kırchgemein-chenrechtlıchen Ordnung 11, dıe dıe rTO-
miıisch-katholısche Kırche N1IC: als solche 11C1-

den« und der »römiısch-katholischen Örper-
schaft«, dıe Organısatıon der kanonıschen Pfarre1-

ennt, sondern vielmehr dıe einzelnen Katholıken In privatrechtlichen Stiftungen und dıe se1t dem
INS staatlıche Kırchenwesen einordnet. Kulturkampf konsequente Ignorierung des für

Z/ürıch zuständıgen Bıschofs VO  = hur seltens desZutreffend wırd 1mM ersten Kapıtel » DIe Entwıck-
Kantons /ürıich zeıgen, daß In Zürich katholıscher-lung des Kirche-Staat-Verhältnıisses 1m Kanton

Zürich« (S Yl 10) diıeses Staat-Kirche-Verhältnıs se1ts das staatskırchenrechtliche System des NStaates
übernommen worden 1st (S 123 stellt —-

VON der vorreformatorıischen eıt bıs in dıe egen- sammenfassend fest, daß dıe Integration der-ausTunrlıc und fundıiert und unter Bezugnah-
auTt dıe wichtigste dıesbezüglıche Literatur be- iıschen Indıyıduen INs System der Staatskırche der

Demokratıe entsche1ıdend mıtverantwortlich sSEe1 füreuchte! Wıe V 1mM Abschnıtt dieses Kapıtels, eınen Konflıkt, dessen Ende och nıcht bsehbardas den Zeıitraum VOIl der Kantonsverfassung
(1869) bıs ZUT Kırchengesetzgebung VOIN 1963 ist. Dem Istzustand gegenüber wırd die TE der

katholıschen Kırche 1Im Blıck auf ıhr Verhältnisfaßt, aufze1gt, anderte dıe VO  > 1869 Ver-
ZU aa herausgearbeitet, WI1IEe S1e insbesondere ıInhältnıs des Kantons AA römısch-katholıischen KYr-

che nıchts Allerdings erfuhr das katholısche Kır- den Aussagen Leos AUUN., des /weıten Vatıkanıi-
schen Konzıls SOWI1Ee des geltenden kırchlichen Ge-chenwesen Wel bedeutsame Änderungen: urc
setzbuches, dem CX Iurıs anon1CIl, enthaltenwurden Ausländer iın Zürich und Wın-

terthur VO Stimm- und Wahlrecht In den Kırchge- ist, VOT em 1mM IC aut dıe rage der 1gen-
rechtsmacht und des Selbstbestimmungsrechts dermeınden ausgeschlossen. Außerdem mußten dıe
Kırche nter dem Abschnıtt »Christlıcher Dua-Geıistlıchen V OIl den Kıirchgemeinden gewählt WOeI-

den S1e unterlagen alle sechs TE eıner Bestäti- lısmus, dıe moderne Grundrechtsentwıicklung und
der Kanton /ürıiıch« welst nach, dal3 dıe Staats-gungswahl S Z Während sıch be1 den eiOTr-
kırche der Demokratıe sıch N1IC mıt der modernenmilerten UT ıne Anpassung V OIl Einzelbestimmun-

SCH aufdrängte, erwI1ies sıch 1ImM Gesetz ber das ka- Entwicklung des Grundrechtsverständnisses VCI1-

tholısche Kırchenwesen VO Julı 1963 ıne voll- einbaren lasse und weıthın dem der weltan-
schaulıchen Neutralıtä: des Staates wıderspreche.ständıge Neuordnung der Bezıehungen ZU aal

geboten ( Abschnıitt). Wenngleıch dıe rage der Im drıtten Kapıtel (S 171—249) werden 11U1M dıe
Anerkennung der römısch-katholischen Kırche de- gegenwärt:  ıgen Bezıehungen zwıschen der rO-

mısch-katholischen Kırche und dem Kanton Z/üriıchtaıllıert 1Im drıtten Kapıtel erortert wiırd, bemerkt
der V bereıts dieser Stelle, dalß weder 1863 und deren Auswiırkungen auftf das kırchliche en
och 1963 dıe Bezıehungen des /ürcher Staates ZUT T1IUSC| argelegt. VT geht zunächst der rage
katholıschen Kırche geregelt wurden (S 93) 1e1- nach, Was Urc das Gesetz ber das katholische
mehr andelte sıch uch 1963 darum., unter Igno0- Kırchenwesen VOIN 1963 anerkannt DZW erTriıchte'
rierung der bestehenden Organe der katholıschen wurde, und ze1g dıe annungen zwıschen den

staatskırchenrechtlichen Institutionen und der TO-Kırche auf sebene ıne Neubildung VO  — taatlı-
hen Organısmen vollzıehen und dıe katholı- misch-katholischen Kırche ® 178—234) auf,
schen Indıyiıduen In staatlıchen Korporatiıonen näherhın 1mM IC auf dıe Kirchenzugehörigkeıt
ben der bestehenden Kırche LICU organıslieren. und die Mitgliedschaft in den staatskirchenrechtlı-
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chen Instıtutionen (u dıe Folgen des Kırchenaus- turıerenden, verläßlıchen Bestandteıil des Öffentlı-
trıtts für den kırchenrechtlichen Status der Gläubi- hen Lebens dar. Sıe erschöpfen sıch N1IC 1mM
gen), das kırchliche Vermögensrecht und das /ür- bloßen Tönen: S1e Ssınd eın Zeichen für Ruf und (Jje-
her Staatskırchenrecht. den Dıienst des Dıözesan- rufen-Sein und somıt 00 »Kommunıkatiıonsakt«
bischofs und dıe Tätıgkeıt der staatskırchenrechtli- (S 267) So urteılt mıt eCc der Autor cdieser VOTI-
chen Instiıtutionen (u dıe Eiınmischung der STtaats- treifliıchen Freıburger Dıissertation, dıe VO|  = Josephkırchenrechtlichen Instıtutionen In innerkirchliche 15 und begleıtet und VO  — Konrad Hesse
Angelegenheıiten mıttels der Finanzen SOWIEe dıe betreut wurde. S1ıe spurt zuerst dem kulturrechtshi-
Ermöglichung der Eiınmischung Urc ungeklärte storıschen und innerkıirchlichen Hıntergrund des
Rechtsverhältnisse). Eın Exkurs 1st der Sendung Gebrauchs Von Kırchenglocken und amı des
der Lalen In Kırche und Welt gewıdmet. Glockenrechts ach Auf dem Hıntergrund ıhrer

Im vierten Kapıtel (S 25 werden Überle-
SUNSCH ZUT Weıterentwicklung des /ürcher Staats-

Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte lassen
sıch dıie einzelnen emente des Glockenläutens CI -

kırchenrechts angestellt. Im Vordergrund STEe| dıe kennen. Dazu ommt, daß der Kırchturm symbolıIi-Untersuchung der Auswirkungen, welche dıe se1ıt
T1al der Kırchengesetze 1m re 1963 unternom-

sche Bedeutung hat und dıe einzelnen Läutear-
ten »relıg1Ööses Medium« ist, dem uch eute och

Reformen und Reformversuche auf das 1N- seıne Funktion ukommt Der ufor spricht uch
stıtutionelle Staat-Kırche-Verhältnis en DZW.
en können. Andererseıits werden dıese eTiOTr-

dem Kırchturmschlagen ıne relıg1öse Bedeutung
INeNn und Reformversuche VOI em ach dem Tad Es g1bt keın umfassendes katholısches ec der
der Verwirklıchung der korporatıven Relıgionsfrel- ırchenglocken. Das 1mM CI VO  2 1917 kodifizıerte
heıt beiragt. ze1g! auf, daß dıe vorgestellten Glockenrecht wurde nıcht ın den GIEC VOoN 1983
Weıterentwicklungen des /ürcher Staatskırchen- übernommen. Dıieser nthält L1UT allgemeıne VCI-
rechts und dıe dıesbezüglıch och bestehenden Pro- mögensrechtlıche Normen und qualıifizıiert dıe
Je! allesam: Welterentwicklungen innerhalb des Glocke N1IC. mehr als Sakramentale, sondern Urc
S5Systems des Staatskırchentums der Demokratıe dıe Glockenweihe als 1685 exfe ZUr Glocken-
sınd ® 278) weıhe ın den lıturgıschen Büchern und diıözesane

Im abschlıeßenden Üünften Kapıtel »Die Ge- Bestimmungen erganzen das Glockenrecht. Dabe1
währleistung der Korporatıven Relıgionsfreihelt bleibt den Kırchengemeıinden och eın beachtliche
Beispiel Italıens« 281—328) iragt V ach e1- Freiraum eıgenen dıfferenzierenden Läuteord-
NCIN /ueinander VON Staat und Relıgıi1onsgemeın- NUNSCHH, welche dıe lokale Iradıtion berücksiıchti-
schaften, das indıvıduelle und korporatıve Relıg1- sCcHh
onsfreıiheit SeCW  eıstet, In welchem aal und Re- Das heutige evangelısche Glockenrecht wiıird In
lıg1onsgemeinschaften sınd und das 1ıne den einzelnen Landeskırchen rTec umfassend,
Anerkennung rnngt, dıe dıesen Namen verdient. ber uch dıfferiert geregelt, nachdem I11all sıch 1m
Könnte das ıtalıenische System N1IC: als Anregung DIS 18 Jahrhundert VO katholıschen Glocken-
für dıie Weliterentwicklung des Schweizer DZW des gebrauc. abzugrenzen versuchte. uch hält I11all
Zürcher Staatskirchenrechts dıenen? der relıg1ösen Symbolık des Uhrschlages fest

Eın ausführliches Quellen- und Lıteraturver- Der Verfasser zeichnet der Gewährleistung
zeıchnıs (S_eın Abkürzungsverzeıch- des Gebrauchs der Glocken und der rechtliıchen
N1IS SOWIEe eın Personenregister erganzen dıe gründ- tellung der Kırchtürme In der staatlıchen Jlok-
1C| und CX Arbeıt uellen staatskırchen- kengesetzgebung VOIN der eformatıon bIS ZU Na-
rechtlıchen Fragestellungen 1mM anton Fürich tionalsozi1alısmus dıie geschıichtliıche Entwicklung

VO  —_ der »Kultusgleichheit« ZUT Kultusfreıiheit achWI1e deren strukturellen Hıntergründen.
Wıilhelm Rees, Innsbruck Dıiese hat ıne gemeınschaftsorientierte Funktion

und ist darauf ausgerichtet, öffentlich wirksam und
wahrnehmbar seInN.

Hense, ÄAnsgar: Glockenläuten Un ren- Eıngehend werden dıe verfassungsrechtlichen
schlag. Der Gebrauch VON ırchenglocken In der Grundlagen des Kırchenglockengeläutes behan-
kırchlichen Un staatlıchen Rechtsordnung (Staats- delt. Hense bezeıchnet den Kırchturm un! dıe eIN-
kirchenrechtliche Abhandlungen, SZ Berlin zeinen rten des Glockengebrauchs und uch das
Duncker Humblot 1998 brosch 418 S ISBN E Kirchturmuhrschlagen grundsätzlıch als Relıg10nS-
428-09346-1, ausübung 1m Sinne des Abs des Grundge-

SEeTIZes Beım eDTauC der Glocken, abgesehen
Die Glocken »stellen durch dıe periodısche Wle- VO  = Fragen der innerkırchlichen Regelung des

Glockenwesens, ist das kırchliche Selbstbestim-derkehr des Läutens und Zeıtschlagens einen struk-


